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Paris den 3. April. Die geſtrige Audienz des 
Aſſiſenbofes war der Vernehmung mehrerer Schrifk⸗ 
verſtändigen über die Tags zuvor mitgetheilten 
Briefe einiger Angeklagten gewidmet. Der Polizei⸗ 
Com miſfair Lengir ſtattete Bericht ab über die in den 
Wohnungen mehrerer Angeklagten vorgefundenen 
Waffen und Patronen. Die Behauptung des Ans 


geklagten Leglantine, daß die bei ihm vorgefunde⸗ 


neu Patronen ſich noch aus der Zeit herſchrieben, 
wo er bei der Garde geſtanden, wurde von zwei 
Militairs entkraftet, die als vereidigte Sachverſtaͤn⸗ 
dige erklaͤrten, daß jene Patronen ganz ſchlecht an⸗ 
gefertigt und mit ſogenanntem Puͤrſchpulver gefüllt 
wären, weshalb ſie nicht von der ehemaligen Garde 
herrühren konnten, Die Verhandlungen waren im 
Uebrigen ohne Intereſſe. Heute, als am erſten 
Oſter⸗Feiertage, findet keine Sitzung ſtatt. 

Herr Humann iſt am 27. v. Mis. in Straßburg 
angekommen. 

Der Moniteur erklart heute die vor einigen Tagen 
von dem Messager gegebene Nachricht von einem 
Streite zwiſchen den Marſchaͤllen Maifon und Mon⸗ 
cey ſammt allen Nebenumſtänden für unrichtig. 

Die Korreſpondenz zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 


nien, zu der bisher gur zweimal wöchentlich Gele⸗ 


genbeit war, findet ſeit dem 1. d. M. täglich ſtatt, 
und zwar über Olexon und Jaca, N 
Das Journal des Debats enthält heute über 
den Bürgerkrieg in Spanien eigen ausführlichen Ar⸗ 
tikel, der fo beginnt: „Ja den nördlichen Provinzen 
'paniend beginnt ein vierter Feldzug. Wir zwei⸗ 


W Donnerſtag den 14. April. 


feln, daß er entſcheidend ſeyn, daß er dieſem erbits 
terten Kampfe endlich ein Ziel ſetzen werde; aber 

ſicherlich wird derſelbe für beide Parteien noch von 

weit wichtigeren Folgen feyn, als die früheren. Die 

Inſurrektion dauert nun vier Jahre, und bei jedem 
neuen Feldzuge mͤſſen wir wider unſern Willen ein⸗ 
geſteben, daß man fie lebendiger, kriegsgeubter, 
zahlreicher und beſſer organiſirt wiederfindet. Aller⸗ 
dings hat fie nicht den Ebro uͤberſchritten, iſt fie 
nicht in Kaſtilien eingedrungen und nicht auf Madrid 
marſchirt. Aber fie hat ſchon 6 bis 8 Generale von 
Ruf abgeautzt, Spanien viele Millionen gekoſtet, 
und ſchon zweimal mußte die Armee, die ſie unter⸗ 
drucken ſoll, erneuert werden. Während zahlreiche 
und hartnäckige Streif-Corps Katalonien, Nieder⸗ 
Aragonien, den Norden von Valencia, einen Theil 
von Alt⸗Kaſtilien und von Galizien überſchwemmen 
und die Hälfte der Spanifiben Streitkräfte beſchaf⸗ 
tigen, bietet die Zufurreftion in Navarra eine kom⸗ 
pakte Maſſe von 3,000 Mann dar, die ſeit zehn 
Monaten 60,000 Mann Linientruppen, welche ſich 
guf vier große Feſtungen und auf ein Dutzend an⸗ 
derer befeſtigter Punkte fügen, die Spitze bieten. 
Don Cartos fährt ungehindert fort, in der kleinen 
Stadt Date, dem Sitze der Verwaltung, der Mi⸗ 
niſterien und dem Depot des großen Artillerie-Parks, 
Hof zu halten. Während er ſich ungeflört in dieſer 
Haupiſtadt der Jaſurrektion aufhält, deuntuhigen 
die Karliften fortwährend die Linie der Gonftitutios 
nellen, und dieſe wagen oder vermoͤgen es, trotz der 
Uederlegenbeit ihrer Streitkräfte, nicht, in die Kan⸗ 
tonnirungen der Karliſten einzudringen. Alle Ge⸗ 
nerale, alle Plaue, alle Angriffe find bis auf dieſen 


Tag geſcheitert. Eine ſo ſeltſame Lage wird nur 
durch einen Blick auf die phyſiſche und ganz eigen⸗ 
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thbmliche Beſchaſſeuheit des Bodens erklaͤrlich.“ — 
Der Schluß lautet: „Aber es iſt nicht zu verkennen, 
daß ſich in den letzten vierzehn Tagen beſſere Aus⸗ 
ſichten erdffnet haben. Der General Cordova, nach 
Vittoria zurückgekehrt, halt das Centrum der Kar: 
Uſtiſchen Armee im Schach; der General Espeleta, 
durch die Poctugieſiſche Divifion und die Spaniſche 
Garde verſtärkt, behaupfet ſich in Balmaſeda, das 
er wieder beſetzt hat, und von wo ihn die Karliſten 
gern vertreiben möchten; und eodlich iſt in zwei 
ziemlich lebhaften Gefechten bei Ocduſa der Sieg 
auf der Seite des Generals Espartero geblieben (2). 
Die Eioſchließung der Karliſtiſchen Armee iſt jetzt 
auf den größten Theil des Umkreiſes geſichert; Dies 
felbe braucht nur noch durch die Beſetzung des Ba⸗ 
ſtan⸗Thales und durch thätiges Kreuzen an den Kür 
ſten vervollſtändigt zu werden. Die Madrider Jours 
nale und die Briefe don der Armee verkünden zu der 
guten Jahreszeit große Ereigniſſe und entſcheidende 
Auſtrengungen. Dies ſetzt kraftige Angriffe Pläne 
voraus; denn man ſieht nicht wohl ein, wie das 
paſſive Syſtem der Einſchließung die Karliſtiſche Ars 
mee zu vernichten im Stande ſeyn ſoll, da letztete 
immer nach Belieben den Kreis, den man um fie 
gezogen hat, durchbrechen kann.““ 
5 © 


p ann i e n. 

Madrid den 24. März. Die Revista und der 
Espanol drücken ihr Erſtaunen über die Hintanſetzung 
des Herrn Iſturitz aus, der bekanntlich Praͤſideut 
der vorigen Kammer war und auch zum interimiſti⸗ 
chen Präfidenten der jetzigen war erwählt worden. 
flange ober läßt das letztere Blatt auch den 
Grundſaͤtzen und Anſichten des Herrn Gonzalez Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. Die Abeja betrachtet die 
Bevorzugung des Letzteren von Seiten der Kam⸗ 
mer als einen entſchiedenen Sieg fuͤr die Miniſter 
und glaubt, daß die Kammer, indem ſie Hrn. Iſtu⸗ 
ritz den letzten Platz auf der Kandidaten Liſte ons 
wies, was einer gänzlichen Ausſchließung deſſelben 
gleihfomme, dem Publikum die Meinung habe be⸗ 
nehmen wollen, als ſetze ſie ihr Vertrauen auf den 
Mann, von dem es ollgemein hieß, doß er Herrn 
Mendizabal = der Praͤſidentſchaft des Conſeils 

drängen wolle. . 
1 800 dire Anis, Huelbes, Carasco und Vuriel 
find zu Sekretairen der Prokuradoren-Kammer erz 
nannt worden. 

Bie Abeja enthält eine Petition des Oberſt Don 
Manuel Fontiveras an die Königin, worin derſelbe 
Ihrer Majefät klagk, daß feine junge Gattin auf 
Befebl Cabrera's zur Rache für die Toͤdtung feiner 
Mutter erſchoſſen worden, Der Bittſteller fügt 
hinzu, daß auf dieſe Weiſe ſchon dreißig ſchuldloſe 

rauen von jenem wilden Parteigaͤnger hingeopfert 
Bin. Senora Fontiveras lebte zurückgezogen in 
der Stadt Chilba, wurde aber von einigen ſchlechten 
Menſchen verrathen und ihrem Heuker in Ketten 


Bilbao vom 13. Mä 


überliefert, Der Oberſt fordert die Königin auf, 


dieſe, den Spaniſchen Namen ſchaͤndenden Grauſam⸗ 
keiten zu raͤchen. 


Die Times entbalten folgendes Schreiben aus 


| | 13: „Seit einigen Tagen 
garen ſich Spuren einer Inſubordinatjon in dem 

egiment „Truxillo“, welches hier in Gorniſon 
ſteht; mehrere Soldaten deſertirten, und die Ein⸗ 
wohner waren in nicht geringer Beſorgniß. End⸗ 
lich benachrichtigten ein Sergeant und ein Korpo⸗ 
ral der vierten Compagnie des genannten Regi⸗ 
ments ihren Capitain, daß eine Frau, die in der 
Nähe der Batterie Lartinags wohne, jedem Sole 
daten, der deſertiren wolle, 100 Realen verſpreche; 
mehrere Soldaten haͤtten dies Anerbieten angenom⸗ 
men und würden ſich um acht Uhr Abends in je⸗ 
nem Hauſe einfinden. Der Capitain befahl hierauf 
Beiden, ſich ebenfalls dorthin zu begeben und ges 
gen Jedermann das tiefſte Schweigen zu beobach⸗ 
ten. Als ſie am Abend an dem bezeichneten Orte 
ihre Uniform mit der Kleidung eines Landmannes 
vertauſcht und einige Erfriſchungen genoſſes hatten, 
erſchien iht Capitain mit einer Patrouille und ver⸗ 
haftete ſogleich die Frau nebſt ihrer Tochter, die 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und zum Tode verur⸗ 
theilt wurden. Ich glaube jedoch, daß dies Ur⸗ 
theil nicht wird vollzogen werden. — Vorgeſtern 
überfandfe der Oberſt⸗ Lieutenane Lacarte, Adju⸗ 
tont Cordovo's, ein Schreiven an den Herausgeber 
des hier erſcheinenden Boletin official, worin er 


demſelben Bormürfe daruber macht, daß er ein ſol⸗ 


ches Aufheben mache von der Einnohme von Bals 
maſede und Plencia durch die Karliften; der Vers 
luft einiger ſolcher Neſter hicocas) werde die ‚, „tits 
fen Combinationen““ des Generals Cordova nicht 
erſchüͤttern. Und doch hat dieſer Verluſt ſchon die 
Folge gehabt, daß eine mit reicher Ladung von 
Cuba kommende Spaniſche Brigg, welche vom 
Sturme gezwungen wurde, in den Hafen von Plen⸗ 


cia einzulaufen, von den Karliſten in Veſchlag ges 


nommen worden iſt. — Don Carlos und fein Ges 
neralſtab follen in Durango ziemlich ſchlechter Laune 
ſeyn. Auch erzählt man wieder, doß Don Carlos 
von Perſonen umgeben ſey, die ihn nicht einen Au⸗ 
genblick aus den Augen laſſen, damit er nicht einen 
andern Weg einſchlage, als den ihrigen. — Der 
Prieſter Batanero, welcher vor kurzem mit 300 
Moun Infantetje und 80 Pferden einen Einfall in 
Coſtilien machte und bis vor die Thore von Mas 
drid Schrecken verbreitete, iſt mit etwa 50 Mann 
nach Biscoya zurückgekehrt; er ſoll feinen Zweck 
durchaus verfehlt haben. — Ein Urbano aus hier 
ſiger Stadt iſt den Karliften in die Hände gefallen 
und von ihnen erſchoſſen worden. on allen bei 
Ochandiono und Eydar zu Gefangenen gemachten 
Urbanos, die in die Bergwerke von Barembio ge⸗ 
ſchickt wurden, leben nur noch drei oder vier,“ 
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In einer Privat = Korrefpondez der Times. aus 
Paris vom 31. März heißt es: „Der Inhalt der 
Briefe ous dem Hauptquartier des Generals Cor⸗ 
dova ſteht in gewaltigem Widerſpruch mit den letz⸗ 
ten aus Madrid eingegangenen offiziellen Berichten 
über die Lage der Dinge im noͤrdlichen Spanien. 
Die Aus ſichken find nichts weniger als fo erfreus 
lich, wie die Madrider Berichte fie darſtellen. Cor⸗ 
dova ſelbſt verzweifelt an dem Kampf und wünſcht 
mehr ols je, des Kommando's uͤberhoben zu wer⸗ 
den. Die zu feiner Verfügung ſtehenden Streits 
fräfte — 20,000 Mann — baben fich als Durchs 
aus unzureichend für die Zwecke des Feldzuges er⸗ 
wieſen. Cordova ſieht ſich jedoch genoͤthigt, die 
ihm angebotenen Verſtärkungen abzulehnen, weil 
er kein Geld und keine Mittel mehr hat, um die 
unter ſeinem Kommando befindlichen Truppen zu 
beſolden, zu bekoͤſtigen und zu bekleiden. Man 
will ibm zwar mehr Manaſchaft, aber nicht mehr 
Geld ſchicken, und obne letzteres erklärt er die ers 
ſtere für ſchlimmer als unnuͤtz. Cordova beſchwert 
ſich fortwährend über die Engliſche Legion; warum 
aber, das ſagen die Briefe nicht. Wir wiſſen in⸗ 
deß aus wiederholten Verſicherungen, daß er und 
General Evans faſt vom erſten Augenblick an, wo 
Letzterer in Spanien anlangte, ſich nicht mit ein⸗ 
ander vertragen konnten. Cordova ſoll ſich gegen 
den General Evans und die Brittiſche Legion ſtets 
ſo benommen haben, als ob Privathaß und Eifer⸗ 
ſucht dabei bedeutend mit im Spiele wären, Dies 
ſer Stand der Dinge hat jedoch die Ausſichten des 
Don Corlos keinesweges verbeſſert.“ 


Großbritannien und Irland. 


London den 2. April. Sir Hamilton Seymour, 
der neu ernannte Geſandte am Belgiſchen Hofe, hat 
ſich vorgeſtern bei Sr. Majeftär dem Könige zur Ab» 
reife nach Brüffel beurlaubt. — 

Die Radikalen wollen am Oſter-Montag eine große 
Verſammlung auf Primroſe-Hill halten. Das Abeod⸗ 
blatt True Sun hofft, daß die Regierung von Dies 
fer Verſammlung die Polizei zurückhalten werde, 
da ibr Zweck ein konſtitutioneller ſei. 

Im Dfindifben Haufe fand am Mittwoch die 
Ernennung des Lords Elphinſtone zum Statthalter 
eee des Forts St. George (Madras) 

a 


Als kürzlich vor den Geſchwornen zu Clonmel 
über einen Zeugen gefragt wurde, ob derſelbe nicht 
fon einmal wegen eines Mordes angeklagt gewe⸗ 
fen ſei, bemerkte der Oder⸗Richter Doherty: wenn 
dies ein Grund wäre, den Zeugen abzuweiſen, fo 
dürfte man der Halfte der Bewohner der Grafſchaft 
Tipperaty nicht auf ihre eiolichen Ausſagen trauen. 
(O geprieſenes Britannien!) N 
Priaz Ferdinand von Kodurg⸗ Portugal batte ſich 
ſchon am Sonntag (27. März) zu Portsmouth nach 


Portugal eingeſchifft. Wind und Wetter bkichen 
aber fo ungünſtig, daß er wieder and Land kam. 
Das Gefolge des Prinzen Ferdinand, Gemahls 
der Königin von Portugal, beſteht aus feinem Pri⸗ 
vat⸗Sckretair, welcher fruher ſein Erzieher war, 
Rath Dietz, einem gebornen Koburger, dem Beicht⸗ 
vater Prieſter Schermer, einem Bayer, bis dahin 
Kaplan zu Theres im Untermainkreiſe des Königs 
reichs Baiern, einem jungen Manne, deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung ausgezeichnet ſeyn ſol, und dem 
Leibarzte Dr. Keßler, früher Stabsarzt zu Berlin, 
ebenfalls einem noch jungen Manne, und endlich 
aus mehreren Uogariſchen und Deutfcben Bedienten. 
In einem der letzten Börſenberlchte der Times 
lieſt man Folgendes in Bezug auf die Anleihe zu 
Gunſten des Don Carlos: „Man bat fi an den 
Ausſouß der Fonds-Borſe um die Erlaubniß ges 
wendet, die Notirung dieſer neuen Auleibe ia die 
amtliche Liſte der fremden Fonds aufnehmen zu dür⸗ 
fen, was aber abgeicblagen worden iſt, indem die 
ganze Sache als ein Betrug, der dem Publikum ge⸗ 
fpielt werden ſolle, behandelt wurde. Dieſe Ente 
ſcheidung hat allgemeinen Beifall gefunden, weil, 
abgeſehen davon, daß Don Carlos pon keiner Eu⸗ 


ropaiſchen Macht als Souverain anerkannt iſt, er 


ganz offen erklärt hat, alle Geldverdindlich kelten für 
nichtig erklären zu wollen, die von dem Lande, deſe 


fen Monarch er zu werden ſucht, eingegangen wor- 


den. Nach diefem eigenen Geſtaͤndniß alſo konnen 
die Londoner Kapitaliſten von ihm, felbft wenn ihm 
fein Streben nach der Krone Spaniens gelänge, 
nichts Geringeres gewärtig ſeyn, als den Bruch als 
ler Verpflichtungen gegen die Staatsgläubiger jenes 
Landes. Wer diejenigen find, welche ſich auf dieſe 
Anleihe des Don Carlos eingelaſſen, iſtchier jebr in 
Gebeimniß gehüllt, und dieſes Verhehlen ſelbſt deu⸗ 
tet an, daß auch fie das Geſchaft nicht als ſehr em⸗ 
pfehlenswerth oder ehreavoll anſehen.“ 8 

Die Morning-Post will wiſſen, Herr Mendizabal 
habe, um für die Zins zahlung im Mai zu ſorgen, 
Wechſel auf die Kaſſen in Havanna, Portorico und 
Manila gezogen und fie an Herrn Carbonek zur Ne⸗ 
gozürung uͤbermacht. 

Nach dem Sun iſt von Santander die beſtimmte 
Nachricht gekommen, daß die Engliſche Regierung 
den Schiffsbefehlshaber an der Spaniſchen Kuͤſte 
ermächtigt habe, Truppen dus Land zu ſetzen und 
Zeinpfeligkeiten mit den Karliſten anzufangen, Das 
Dampfboot Pobnx hatte bereits 120 Mann bei 
Santander gelandet. 2 

Das Verſammlungshaus von Ober⸗Kanada 
hat mit 28 gegen 13 Stimmen beſchloſſen, daß von 
dem geſetzgebenden Rathe (Oberhauſe) alle Richter, 


Geistliche und Religionslehrer auszuſchließen ſelen. 


Im Sydney-Herald vom 29. Oktober findet f 
folgende Anzeige: „Am Montage wurde ein Kind 


von nicht mehr als drei Jahren in Verwahrſam 


11 


ebracht, weil es 3 Pfund in einem Hauſe in Suſ⸗ 


ex⸗Street, das eine kurze Zeit feiner Aufſicht übers 
loffen worden war, geſtohlen hatte.“ Der John 
Bull bemerkt hierzu: „Ein Diebſtahl von 3 Pfund 
in einem Alter von 3 Jahren iſt ein fo merkwurdi⸗ 
ges Zeichen von früher Reife, daß wir es kaum für 
möglich halten würden, wäre es nicht in Sydney 
geſchehen, wo die Kinder wahrſcheinlich gleich zum 
Verbrecher-Handwerk auferzogen werden; wenn 
wir aber zugleich leſen, daß eben dieſem frühreifen 
Kinde die Beaufſichtigung eines Hauſes anvertraut 
worden, ſo koͤnnen wir freilich nicht mehr daran 
zweifeln, daß wir hinter den Aufklärern in jener 
Weltgegend weit zurüͤckſtehen!“ 
Aus New⸗Pork find Zeitungen bis zum 11. 
März angekommen. Der Winter in den Vereinig⸗ 
ten Staaten iſt ungewöhnlich anhaltend und ſtreng 
- gewefen, denn erſt am 10. März iſt die Mündung 
des Hudſon vom Eiſe frei geworden, ſo daß die 
Schifffahrt nun wieder eröffnet iſt. In Florida 
werden noch immer mehr Truppen zuſammengezo⸗ 
gen, doch enthalten die Blatter noch nichts Ent⸗ 
ſcheidendes aus jener Gegend. Aus Texas melden 
fie nur, daß die dortigen Juſurgenten eine neue 
Flagge angenommen haben, die auf ſtreiſigem Grund 
einen Stern und das Wort „Unabhaͤugigkeit“ ent⸗ 
halt. In der Stadt und dem Staate New-Pork 
herrſcht einige Aufregung wegen einer Weigerung 
der Maurer und anderer Handwerker, für den bie- 
herigen Lohn zu arbeiten, . a 
New-Morker Blättern zufolge, haben die 
Kamantſche⸗Jndioner und mehrere andere India⸗ 
ner⸗Staͤmme den Juſurgenten von Texas den Krieg 


erklart und wollen Santanua's Operationen unter- 
ſtützen; ihre Streitkraͤfte ſollen ſich auf 10,000 Fuß⸗ 


gaͤnger und 5000 Reiter belaufen. 

Niederlande. 
Aus dem Haag den 2. April, In hieſigen 
Blättern lieſt man: „Dem Vernehmen nach, wird 
ſich die Königliche Familie gegen die Mitte dieſes 
Monats nach Amſterdam begeben. Nach ihrer Zus 
rückkunft von dort dürften Ihre Mujefiär die Köni⸗ 

gin eine Reiſe nach Berlin antreten.“ 

Deut ſſch land. \ 

Tübingen den 1. April. Vor einiger Zeit hat⸗ 
ten wir hier die ſeltene Feierlichkeit der Einweihung 
eines evangeliſchen Miſſionairs, Der zu dieſem 
heiligen Amte Beſtimmte war ein junger Theolog 
von ausgezeſchnetem Talent, welcher in Baſel die 


erſte Vorbildung für feine jetzige Beſtimmung erhal⸗ 


ten hat. Die Einweihung nahm der ehrwuͤrdige 
Dr. Steudel, Profeſſor der Theologie, vor. Daß 
der Eingeweihte in ſeiner bei dieſer Gelegenheit ge— 
haltenen Rede auch fein früheres Leben berührte, 
war naturlich; unangenehm jedoch fiel es auf, daß 
er unter dem Diabolifchen, in das er früher ver⸗ 
ſtrickt geweſen ſel, und dem er nun abgeſagt habe, 
auch das Studium der klaſſiſchen Literatur aufzaͤhlte. 
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Dieſer junge Miſſionair hat ſich vorerſt nach Enge 


land begeben, um dort vollends feine Worbereis 
tungs⸗Studien zu beendigen. Sein Beſtimmungs⸗ 
ort iſt Oſtindien. 

Frankfurt a/ M. den 5. April. Die Meſſe iſt 
fortwährend FR lebhaft, und nur durch das 
anhaltend ſehr ſchlechte Wetter im Kleinhandel et— 
was gehemmt. Der Lederhandel, der ſich ganz von 
hier weggezogen hatte, iſt ſchon dieſe Meſſe wieder 
von anjehnlicher Bedeutung und wird bald feine 
frühere Höhe erreichen. Im Ganzen hört man 
wohl das Urtheil fällen, daß die Meſſe (gleich der 
erſten Leipziger nach dem Zollauſchluß) den gro⸗ 
fen Erwartungen der Verkäufer, die ungeheure 
Vorraͤthe zu Markt gebracht hatten, keinesweges 
entſprochen hat. Man verſpricht ſich aber von der 
naͤchſten Herbſtmeſſe ein weit glaͤnzenderes Reſul⸗ 
tat. Die bei der Verzollung, Contirung, Verſen— 
dung und fo weiter zu beobachtenden Formalitäten 
ſollen hier bisher noch nicht ſo vereinfacht ſeyn, 
als zu Leipzig. Aber auch hierin wird man noch 
und nach mehr in Uebung kommen, und wohl auch 
dem Intereſſe des Handelsſtandes in einigen Vezie— 
hungen etwas nachgeben koͤnnen. 

Unter den hier zur Meſſe befindlichen Verkaͤufern 
bemerkt man beſonders viele Berliner Fabrikanten, 
unter denen Einige den Platz mit Induſtrie⸗Erzeug— 
niſſen bezogen haben, welche in einer fo uͤberſchweng⸗ 
lichen Menge hier noch niemals geſehen wurden. 
Dahin gehören beiſpielsweiſe mehrere Lager, die 
ausſchließlich in Kravatten von ſeidenen und ande- 
ren Stoffen beſtehen, deren Menge ſich auf Mil⸗ 
lionen beläuft, und die ſich, wie ehedem die Ber: 
liner Schlofroͤcke, ganz vornehmlich durch billige 
Preiſe empfehlen.“ . 

Die Belgſſchen Tuch⸗Fabriken find in dieſem Aus 
genblicke mit der Ausführung großer Beſtellungen 
an Mitteltüchern für Rechnung von Genueſer Haͤu— 
fern beſchaͤftigt. Wie man glaubt, fo wären dieſe 
Tücher, die ſich vornehmlich zu militairiſcher Bes 
kleidung eignen, für die Heere des Don Carlos in 
Nord: Spanien beſtimmt, wohin fie von jenem 
Seehafen aus ihren Weg ſchön zu finden wiſſen 
werden ü > 

Die bereits für den vorigen Herbſt anberaumt 
geweſene Zuſammenkunft ſaͤmmtlicher Mitglieder 
der Familie Rothſchild wird nunmehr im bevorſte— 
henden Monat ganz gewiß ſtattfinden. Ueber den 
etwanigen finanziell-politiſchen Zweck dieſer Zuſam— 
menkunft zirkullren im Publikum unterſchiedliche 
mehr oder minder hypotheſirte Angaben; Thatſache 
aber iſt es, daß zu jener Epoche die Vermaͤhlung 
des Hrn. Lyonel v. Rothſchild aus dem Londoner 
Haufe mit dem Fräulein Charlotte, älteften Toch— 
ter des Hrn. Karl v. Rothſchild bierjelbft, began⸗ 
gen werden wird. Die älterliche Mitgabe der Braut 
wird auf eine Million Gulden angegeben, denen 
der Altefte Chef des Hauſes, Kr, Anſelm v. Roth⸗ 
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ſchild, der bekauutlich kinderlos iſt, noch eine reiche fig von Arabien (fo lieſt man in einem Schreiben 
N g ous London in der Allgemeinen Zeitung) ha⸗ 


Mitgift beifügen wird. 
5 Aus dem Kurheſſiſchen vom 29. März. 


Seit der Rückkehr des Miniſters Haſſenpflug von F 


Hoffnungen des hieſigen Eiſenbahn⸗ 

Pläne zur Anlegung einer Eiſenbahn 
durch Kurbeſſen, um Kaſſel mit Frankfurt a/ M. 
und mit Leipzig in Verbindung zu ſetzen, durch die 
Regierung unterftüßt zu ſehen, ſehr vermindert 
worden. Der Miniſter hat die Eiſenbahn zwiſchen 
Bruͤſſel und Mecheln bei feiner Anweſenheit in Bel⸗ 
gien mehrmals befahren und ſich dort an Ort und 
Stelle überzeugt, daß fie vorzüglich nur zum ſchnel⸗ 
len Transport von Perſonen benutzt werde, die 
Waaren hingegen vor wie nach auf dem Kanal von 


Bruſſel find die 
Vereins, ſeine 


Bruüſſel noch Antwerpen zu Waſſer verführt were 
don. 


Da nun bei dem Bau einer Eiſenbahn auf 
Kurheſſiſchem Gebiete es mehr auf den Transport 
von Waaren, als auf den von Perſonen abgeſehen 
ſeyn kann, ſo iſt der Minifter der Meinung, doß 
das Unternehmen nicht hinlänglich eintragen werde, 
und hat dieſe ſeine Anſicht unverholen zu erkennen 
gegeben. . 
Hamburg den 7. April. Zufolge Nachrichten 
von Norderney ſind von den am 29 v. M. in See 
gegangenen 25 Norderneyer Fiſcher⸗Schaluppen 
durch einen unvermuthet entſtandenen Sturm 5 
Schaluppen mit ihrer aus 16 Mann beftandenen 
Beſatzung leider total verunglückt und 4 Schalup⸗ 
pen auf den Strand geworfen worden, von denen 
die Mannſchaft ſich gerettet hat. f 
i Danemark. : 
Kopenhagen den 29. März. Eine Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Stockholm deabſichtigt jetzt die Einrich⸗ 
tung einer Dampfſchifffahrt zwiſchen Luͤbeck und 
Stockholm, die noch in dieſem Frühjahr ins Leben 
treten ſoll.) 70 a 
Die Kiöbenhavnspoſt meldet: „Die in Ber⸗ 
lin anweſende Franzoͤſiſche Schauſpieler-Geſellſchaft, 
deren Wunſch, im Lauſe des Sommers auf dem 
Koͤnigl. Theater hierſelbſt Vorſtellungen geben zu 
dürfen, dem Vernehmen nach, an den desfalls von 
der Theater- Direction gemachten Bedenklichkeiten 
ſcheiterte, fol ihren Antrag erneuert haben, welcher 
diesmal von mehreren der hieſigen fremden Diplos 
maten unterſtuͤtzt wird.“ 
r 
Aus Konſtantinopel vom 2. März meldet 
der Korreſpondet des Morning- Herald, der Ka⸗ 
pudan Paoſcha ſey unabläſſig beſtrebt, die Tuͤrkiſche 
Flotte in ſegelfertigen Stand zu bringen, ſo daß 
ſchon acht Linienſchiffe, zwölf Fregatten und einige 


kleinere Schiffe 1 weit vorgeruͤckt ſeyen. 


b egypten. 
Die großen Pläne von Mehmed Ali auf den Bes 


den 30. April wird das erſte Dampfſchi beck 
nach Siodhein abgehen. ofſchif von 


ben bis jetzt wenig Früchte gebracht. Nach zwei 
eldzügen an der Kuͤſte, in welchen Ibrahim Paſcha 
(ein Neffe des Paſcha) Mokka, Hodeida und Loheia 
unter Aegyptiſche Herrſchaft brachte, ſetzte er ſich im 
Sommer letzten Jahres mit drei Regimentern ge⸗ 
gen das Innere in Marſch. Die Befehle von Meh⸗ 
med Ali waren, daß er fi) Sanna's und der Kaf⸗ 
fee Diſtrikte bemächtigen ſolle. Ibrahim benutzte 
die gewoͤhnliche Politik der Aegyptier, einige Arabi⸗ 
ſche Stämme zu erkaufen, und ſich ſo Transport⸗ 
mittel, leichte Truppen und einen Zugang ins In⸗ 
nere zu verſchaffen. Er erkaufte den Beitritt des 
Stammes der Beni Zilan, welche ſich mit ſeinem 
Lager vereinigten, und ihn mehrere Monate long 
auf ſeinem langſamen Zug ins Innere begleiteten. 
Aber ſei ed, daß fie von Anfang an auf Verrath 
dachten, oder daß die anderen Stamme ihnen ihren 
Abfall vorwarfen, und ſie wieder auf ihre Seite 
brachten, kurz ſie ließen in einer finſtern Nacht ein 
beträchtliches Corps feindlicher Beduinen bis in die 
Mitte des Aegyptiſchen Lagers dringen, vereinigten 
ſich mit ihnen, und überfielen die ſchlofenden Trup⸗ 
pen von Ibrahim. Sie drangen in die Zelte, zer⸗ 
ſtreuten die Aegyptiſchen Regimenter, pluͤnderten 
das Lager und verfolgten unter großem Blutbade 
die Fliehenden. Ibrahim kam von wenigen Reitern 
begleitet in Oſchioda an, ſeine Artillerie von 30 Ka⸗ 
nonen, feine Munition und Gepaͤck waren verloren, 
und der größte Theil feines urfprünglic) aus 10,000 
Mann beſtehenden Corps getoͤdtet. Er ſoll ſeinem 
Oheim geſchrieben haben, daß er nicht dazu beſtimmt 
ſcheine, Arabien zu erobern, und ſo ſcheint es aller⸗ 
dings. Man hat dieſe Nachrichten in Kahira moͤg⸗ 
lichſt geheim gehalten, aber der Zuſtand von Sy⸗ 
rien und der Mangel an Rekruten erlaubt dem 
Paſcha nicht, einen neuen Feldzug in Arabien zu 
unternehmen; er begnügt ſich für jetzt mit den 
Punkten der Seeküſte, die er beſetzt hält, und die 
Imame von Sanna und Mas cat koͤnnen noch einige 
Jahre rubig ſchlafen. Dieſe Nachrichten kamen 
durch die Offiziere der Engliſchen Station im Ro⸗ 
then Meere, und ſind daher ſchon etwas alt, ſchei⸗ 
nen aber zuverlaͤſſig zu ar 
* 5 e u. 
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Engliſche Nachrichten aus Perſien (über Kon⸗ 
ſtantinopel) verſichern, daß die in dieſem Reiche 
hertſchende Unordnung zum Vortheil Rußlands aus⸗ 
ſchlagen werde. Der Schah bedürfe fremder Hülfe, 


weßhalb die in Dageftan und Schirwan ſtehenden 
Truppen im Begriff ſtaͤnden, ein Corps Jufanterie 


und Artillerie zu liefern. Auch das in Armenien 
gebildete Ruſſiſche Cavallerie⸗Corps ſtehe an der 
Gränze, um auf den erſten Wink in 2 einzu⸗ 
rücken. Den wenigen regulairen Truppen des 
Schah fehlt es an Rekruten und Sold; das Volk 


. 


den. 
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verweigert die Abgoben, und der Hof von Tehe— 
ran beſitzt in Jepohan und Schirwan durchaus 
keine Auforität. Der an das Land der Kurden 
raͤnzende Theil des Reichs iſt in der traurigſten 
age. Die vom Sitze der Regierung entfernten 
ſuͤdlichen Provinzen find nur darum vom Bürgers 
kriege frei, weil die Prinzen, die ſich dort zu Herr 
ſchern aufwerfen, durchaus keinen Widerſtand fin— 
Dieſer Zuſtand der Dinge erklärt die Beſorg⸗ 
niſſe Englands in Bezug auf den Oſten. Man bes 
trachtet ihn aber als die Folge eines Mißgriffs des 
vorigen Miniſteriums, welches aus kleinlicher Eifer— 
ſucht Mohammed Ali Mirza fallen ließ, weil er für 
Frankreich und die Frauzoſen Vorliebe zeigte. 


- — 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der neueſten Nummer des Poſener Amts— 
blatts erläßt die Koͤnigl. Reg. I. eine, den Gewerbs— 
betrieb im Umherzieben betreffende Verordnung. — 
Das Koͤnigl. Ober⸗Cenſur⸗Collegium hat abermals 
für 9 in Worſchau erſchienene Polniſche Buͤcher, 
ſo wie für 5, in der Schweiz herausgekommene 
Schriften die Debits-Erlaubniß ertheilt. — Die 
Koͤnigl. Reg. III. promulgirt eine Verfügung, die 
Zulaͤſſigkeit eines Steuer⸗Erlaſſes von angeſchloſſe— 
nen Muͤhlenwerken betreffend. — Eine Bekanntma⸗ 
chung derſelben Behörde betrifft die, auf den Ir, 
März e. feſtgeſetzte Präkluſivftiſt zur Einreichung 
der Geſuche um Ermäßigung der Klaſſenſteuer pro 
1836. — Die Koͤnigl. Reg. I. bringt zur öffentlichen 

enntniß, daß der praktiſche Thierarzt ater Klaſſe, 
Fricke, ſich in der Stadt Schroda als Thierarzt nie⸗ 
dergeloſſen hat. — Das Koͤnigl. Ober⸗Landesge⸗ 
wicht zu Poſen veröffentlicht die jüngften Perſonal— 
Veraͤnderungen bei den Juſtiz-Behoͤrden ſeines Bez 
zirkes. — Ein Anhang zum Umteblatt enthaͤlt das 
ausführliche Reglement für die Provinzial: Feuer: 
Societät der Provinz Poſen. 


In Ubberud bei Odenſee (Danemark) wohnt 
gegenwärtig ein Greis, welcher 1722 im Fuͤrſten⸗ 
thum Bayreuth geboren wurde, jetzt 114 Johr alt 
En unter Anderm auch feit der Schlacht bei 

oßbach den ſiebenjahrigen Krieg als Preuß. Sol: 
dat mitgemacht hat. Er diente nacheinander in der 
Oſterreichiſchen, Preußiſchen und Daͤniſchen Armee, 
war verheirathet und erhält jetzt eine Penſion von 
dem Könige von Daͤuemark. Uebrigens iſt er bet 
guter Geſundheit und noch fo ruͤſtig, daß er oft die 
Entfernung von Ubberud nach Odenſee (eine ftarke 
Meile) zu Fuß zurücklegt. a 
\ 3” Fryburg in der Schweiz wurden am 26. 
Mürz, Morgens kurz vor 4 Uhr, drei ziemlich ſtarke 
Erdſtoͤße verſpürt. 

Der Wagen mit der beweglichen Eiſenbahn des 
Herrn Marchal in Bruſſel iſt faſt ganz wie ein 


gewoͤhnlicher Wagen gebaut. Die bewegliche Ei⸗ 
ſenbahn beſteht aus einer Reihe von einigen Zoll 
breiten Platten, welche wie eine Kette aneinander 
gereiht ſind, und dieſe Kette laͤuft nun um das Rad 
und zugleich um eine Rolle, ungefähr in der Art, 
wie die Sehne bei einem Spulrade. Jedes Rad 
hat feine beſondere Eiſenbahn⸗Kette und feine Rolle. 
Die Rollen für die Hinterräder find unter dem Was 
genkoſten, an vorlaufenden Armen des Geſtells in 
gleicher Richtung mit den Raͤdern, die für die Vor⸗ 
derraͤder an dem Geſtell, ver ſogenannten Scheere, 
vor dem Wagenkaſten, auf dleſelbe Weile anges 
bracht. Die ganze Vorrrichtung erfordert nichts, 
als eine Abänderung an dem unteren Wagengeſtell, 
welche ſich leicht an jedem Wagen anbringen laſſen 
mochte. Wenn der Wagen läuft, fo geht alſo die 
Eiſenbahnkette um die Rolle, legt ſich dann unter 
das Rad und läuft um daſſelbe herum wieder auf 
die Rolle. Die Rollen ſind etwa 3 Fuß von dem 
Rade entfernt, damit die Eiſenbahnkette ſich anna 
hernd horizontal unter daſſelbe legt. Ein Springen 
der Kette dürfte an dieſer Vorrichtung kein ſeltenes 
Ereigniß werden, doch wird dadurch weiter kein 
Nachtheil herbeigeführt, als daß der Wagen ploͤtzlich 
aus einem Eiſenbahnwagen in einen gewoͤhnlichen 
verwandelt wird. Eine verdrießliche Zugabe zu der 
Vorrichtung iſt der Lärm, welchen dieſelbe verur— 
ſacht, ſobald nach einigem ſtarken Fahren die Ket⸗ 
tenſchaken etwas nachgeben, doch hat Herr Marz 
hal Schrauben hinzugethan, durch welche die Ketz 
ten durch Vorſchrauben der Rollen immer in Span⸗ 
nung gehalten werden koͤnnen. 


Zwei merkwürdige Beobachtungen über das Licht 
werden jetzt von ſachverſtändigen Männern immer 
mehr betätigt: 1) daß auch die Himmelskoͤrper, 
die man bisher für lichtlos hielt, ein eigenthuͤmli— 
ches, nicht erſt von der Sonne oder andern Koͤr— 
pern erborgtes Licht haben, und daß z. B. auch der 
Mond ein eignes phospboreseirendes Licht hat, wie 
feine Kupfer forbe bei totalen Mondfinſterniſſen zeigt. 
Ferner 2) weiß man nun mit völliger Gewißheit, 
daß das Licht, wenn es die Oberfläche eines Koͤr— 
pers ‚trifft, jeden einzelnen Punkt deſſelben in 
Schwingungen verſetzt. Dieſe Schwingungen find 
ganz regelmäßig und die Schnelligkeit derſelben iſt 
fo groß, daß mehre hundert Billionen Schwingun⸗ 
gen auf eine Sekunde Zeit gehen. Dieſe Schwin⸗ 
gungen, welche den Körpern ſowohl, als auch unſern 
Sehnerven durch das Licht mitgetheilt werden, ſind 
die eigentliche Urfache, daß wir dieſe Körper mit 
unſern Augen fühlen, d. h., daß wir fie feben, 
und eben 55 ſind die Unterſchiede in der Wiederkehr 
ihrer Perioden die Urſache von den verſchiedenen 
Farben, in welcher wir den Koͤrper ſehen. Um z. 
B. einen Gegenſtand in der rotben Farbe zu ſehen, 
werden die Elemente unſerer Augennetven, gleich 
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den Schwingungen einer koͤnenden Saite, 480 Billio⸗ 
nenmal, durch die gelbe Forbe 540 Billionenmal 
und durch die violette de 700 Billionen mal waͤh⸗ 
rend einer Sekunde auf- und niedergeſchwungen. — 
Die Dorfzeitung meint: Der geneigte Leſer ſchüt⸗ 
telt vieleicht den Kopf, aber ich habe einen tüͤchti⸗ 
gen Gewaͤbrs mann, den Herrn von Littrow in Wien. 


Aufruf an die Verehrer Beethoven's. 
Zu allen Zeiten hat man es fuͤr eine heilige Pflicht 
gehalten, große Männer durch Errichtung wuͤrdiger 
und lange dauernder Denkmale zu ehren, und ſo den 
Dank und die Bewunderung ihrer Zeitgenoſſen auch 
auf die nachkommenden Geſchlechter zu vererben. Ge⸗ 
en wen aber möchte dieſe Pflicht mehr und eher er; 
(it werden muͤſſen, als gegen einen Mann, deſſen 
uhm durch die außerordentlichſten Schoͤpfungen im 
Gebiete einer ſchoͤnen und edlen Kunſt nicht nur zu 
allen gebildeten Völkern Europa's, ſon dern ſelbſt in 
ferne Welttheile gedrungen iſt, deſſen Name zuerſt 
enannt wird, wenn von dem kuͤhnſten und erhaben⸗ 
— Schwunge der Phantafie, wenn von einem end⸗ 
loſen Strome We Erfindungskraft, und vor 
Allem, wenn von der Vollendung der Muſtk als ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kunſt dte Rebe iſt, mit Einem Worte: ge: 
gen Ludwig van Beethoven! Neun Sym⸗ 
phonien, unbeſtritten das Herrlichſte, was die In⸗ 
ſtrumentalmuſik aufzuweiſen hat; die ah 
Oper Fidelio; Claviercompoſitionen, mit welchen für 
dieß Inſtrument eine neue Aera begann; Ouvertu⸗ 
ren, Quartette, Meſſen, Oratorium, Cantaten, Lie⸗ 
der ꝛc, wer kennt fie nicht, dieſe ewigen Zeugen eines 
eigenthuͤmlichen, raſtlos neue, ungekannte Bahnen 
brechenden und uͤberall nur das Höchſte und Edelſte 
erſtrebenden Geiſtes! Selten hat ein Künftler fo bes 
deutſam, fo denkwuͤrdig gewirkt, wie Beethoven. Er 
ſelbſt hatte ſich die Aufgabe geſtellt, Nichts aufzu⸗ 
eichnen, was nicht von Gründ aus neu und den 
oͤchſten Anforderungen entſprechend wäre, und ſein 
gewaltiger uͤberreicher Genius ließ ihn ſo wenig einen 
ſchon betretenen Weg waͤhlen, daß er in ſeinen zahl⸗ 
reichen Werken nicht einmal ſich ſelbſt aͤhneln mochte, 
geſchweige denn einem Andern. Dadurch gab er der 
anzen muſikaliſch kuͤnſtleriſchen Thaͤtigkeit eine neue 
olgenreiche Richtung, ſo daß die Kunſt nicht nur 
durch ihn ſelbſt Rieſenſchritte that, ſondern daß auch 
ſein glaͤnzendes Beiſpiel auf die mit und nach ihm 
lebenden Kuͤnſtler von entſcheidendem heilſamen Ein 
fluß Br = ke ie 10 0 
g e jo Außerft ſeltene, wohlthaͤtige und weithin 
wirkende Erſchemung verdient es, auf eine feltene 
und außerordentliche Weiſe gefeiert zu werden, nam⸗ 
lich durch ein plaſtiſches, moͤglichſt großartiges Mo 
nument. Ueber den dazu geeignetſten Get kann 
kein Zweifel ſeyÿn. Die Stadt Bonn am Rheine, 
in welcher der unſterbliche Kunſtler das Licht der 
Welt erblickte, und die uͤberdieß durch ihre anmu⸗ 
thige 1 ausgezeichnet und von zahlloſen Fremden 
beſucht iſt, ſcheint zu dem Unternehmen in gleicher 
Weiſe berechtigt, wie verpflichtet, und es iſt zu dem 
Ende hier ein Verein zuſammengetreten, welcher die 


Genehmigung der betreffenden hohen Koͤnkglichen Mir 
niſterien erhalten hat. Da daſſelde aber, wenn es 
nur einigermaßen des großen Mannes wuͤrdig ſeyn 
ſoll, große und bedeutende Mittel zur Ausführung 
verlangt, ſo richten die Unterzeichneten an alle Ver⸗ 
ehrer Beethoven's die Bitte, durch ihre thaͤtige Huͤlfe, 
ſey es durch Privatſammlungen von Gelöbeiträgen, 
oder durch eigends für dieſen Zweck zu veranſtaltende 
Concerte und Buͤhnendarſtellungen unſer Vorhaben 
geneigteſt realiiven zu helfen. Wir glauben mit Zus 
verſicht annehmen zu koͤnnen, daß nicht allein die 
Freunde der Tonkunſt ſolche Vorſtellungen zahlreich 
beſuchen, ſondern auch daß die mitwirkenden Kuͤnſt⸗ 
ler gerne die Gelegenheit ergretfen werden, dem ent⸗ 
ſchlafenen Meiſter, dem ſie jo viele und hohe Ger 
nuͤſſe verdanken, durch ein kleines Opfer ihre Ver⸗ 
ehrung und ihr dankbares Andenken zu beweiſen. 
Sämmtliche Redaktionen von Zeitungen und Zeit 

ſchriften werden gebeten, zur Foͤrderung eines, die 
Deutſche Nation intereſſirenden Zweckes, gegenwaͤr⸗ 
tigen Aufruf unentgeltlich einruͤcken und "ich der Eins 
ſammlung von Beitragen ebenfalls gefälligft zu unters 
ziehen. Den Unterzeichneten wird es eine angenehme 
Pflicht ſeyn, uber den Fortgang des Unternehmens 
von Zeit zu Zeit oͤffentlich Nachricht zu geben. 

Bonn, an Beethoven's Geburtstage, den 17. De⸗ 
8 1835. in e ördeih is 

onner Verein für Beethovens Monument. 

Der geſchaͤftsfuͤhrende Ausſchuß 
A. W. v. Schlegel, Praſident. Breiden lein. 
de Elaer. Gerhards. Kneiſel. Noͤggerath. 
v. Salomon. Walter. 
—— en ͤͤ kk ( A4ůͤ4ũ⅔ :::: —2 nme 
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Nachdem unſre Theater» Direction die berühmte, oder 
vielmehr beruͤchtigte Poſſe „Zu ebener Erde und erſter 
Stock“ auf die Buͤhne gebracht, und ſich dadurch — unbe⸗ 
8 — den Säckel gefuͤllt hat, ſorgt dieſelbe 
ereits wieder fiir andere, edlere Relzmittel, indem fie 
auswärtige Kuͤnſtler von Ruf für Gaſtdarſtellungen auf uns 
ſerer Bühne zu gewinnen ſucht. Als nächfte derartige Er⸗ 
cheinung iſt uns Mad. Devrient, geb. Brandes aus 

erlin (die Gattin des weil. beruͤhmten Ludw. Devri⸗ 
ent) angekündigt, die in den naͤchſten Tagen einen Cyclus 
von Gaſtſpielen beginnen wird. Jeder, der vor mehreren 

ahren in Berlin lebte, oder ſich wenigſtens um das Büh⸗ 
nengetriebe der Zeit bekuͤmmerte, weiß, mit welchen viel⸗ 
perſprechenden Mitteln Dem. Brandes die Kunſtlauf⸗ 
bahn begann, wie fie in kurzer Zeit ſich allgemeine Geltung 
und bereits einen gewiſſen uf zu erwerben wußte, und wie, 
nach ihrer Verhelratpung, ihr Scheiden von der Bühne 
üderall das lebhafteſte Bedauern erregte. Um 5 mehr 
verdient ihre Rückkehr zur Kunſt unſere Aufmerkſamkeſt 
und wir dürfen wohl mit gerechter Spannung auf die Lei⸗ 
ſtungen einer Kiinfilerin hinblicken, die, ihrem innern Be⸗ 
rufe folgend, die Bretter wieder betreten hat, von denen 
fie niemals hätte ſcheiden ſollen. Fl. 


— —̃ — 
Stadt» Theater 
Donnerſtag den 14. April zum Bene 


dome Blume: Das unterbrochene 
große Oper in 2 Akten von Winter. 


bir Ma⸗ 
pferfeſtz 


* 


den sten September 


i 
/ = 


Als Verlobte empfehlen ſich: ö 
Henriette Kantorowiez. 0 
Jacob Koͤnigsberger. i 


; Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß die Wahl der Stadt⸗Verordneten in Dies 
ſem Jahte am 2gften, Zoſten, Zıften Mai und 
Iſten und aten Juni c. flatffinden wird. 

Die Bürgerrolle und das Verzeichniß der Waͤhl⸗ 
baren liegt in unſerer Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen. 

Poſen den 8. April 1836. 2 . 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Aus ſchüͤttung der Immobiliar-Maſſe im 
Chryſoſtomus von Lipskiſchen Konkurſe, in 
welchem eine Gemein-Maſſe fernerweit nicht zu vere 
theilen iſt, ſteht ein Termin auf 

den gten Mai d. J. Vormittags 

um 10 Uhr 8 
vor dem Ober-Landesgerichts-Rath Culemann in 
unſerem Gerichts-Lokale an. . 

Poſen den 12. März 1836. 

Könioliches Sber⸗ Landesgericht. 
Erſte Abtheilung. 
a effentliches Aufgebot. 

Zur Anmeldung der Erbes ⸗Auſprüche an den 
Nachlaß des am 3ten Oktober 1826 zu Pudewitz 
verſtorbenen Paͤchters Thomas von Mokier— 
ski iſt ein Termin auf - 8 

1836 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten, Referendarius Espagne, ans 
geſetzt, zu welchem alle unbekannte Erbintereſſen— 
ten unter der Verwarnung vorgeladen werden, daß 
beim Nichterſcheinen und nach erfolgter Präklufion 
die Nachlaß maſſe als ein herrenloſes Gut dem Fiß: 
kus anheim faͤllt, und die dann erſt ſich melbenden 
Erben alle Handlungen und Dispoſitionen deſſelben 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von 
dem Fiskus weder Rechnungslegung, noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, fon: 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird, zu begnügen 
gehalten ſind. , 
Poſen den 23. Oktober 1835. 5 
Koͤnigliches Oberlandesgericht. 
Erſte Abtheilung. 


HM Anlage e g 


7 u 


1 


Mit Anlage der Blitzableiter 
D 
auf Thürmen, Kirchen, Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, empfiehlt den geehrten Herren Guts⸗ 


— 
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und Hausbeſitzern, bei der hierzu angemeſſenſten Jah⸗ 
reszeit, ſich der Unterzeichnete, mit der Verſicherung 
der zweckmaͤßigſten und reellſten Ausführung, fo wie 
nach Lokal⸗Verhaͤltniß und Stärke des Eiſens zu 
beſtimmenden billigſten Preiſen. 
Poſen den 8. April 1836. 
A. Pfaändt, Mechanikus, 
‚ Bresl. Str. No. 255. 


Ein unverheiratheter Forſtmann aus guter Fa— 
milie, welcher ſich der Forſtwiſſenſchaft mit vielem 
Fleiße gewidmet und ſich hierüber durch gute Zeug⸗ 
niſſe zu legitimiren verwag, geometriſche und meh⸗ 
rere wiſſenſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, winfcht bei 
einer Herrſchoft als Foͤrſter angeſtellt zu werden. 
Er nimmt mehr Ruͤckſicht auf eine ſolide Behandlung, 
als einen hohen Gebalt. Nähere Auskunft darüber 
ertheilt die Zeitungs-Expedition von W. Decker 
& Comp. in Poſen. 5 Es 


Ein noch brauchbarer alter kupferner Keſſel, von 
3 bis 4 Hundert Quart Inhalt, wird zu kaufen 
geſucht, Sapieha-Platz No. 237. 


— —— [ͤà—ům!ͥü —u2e:p ERSEESR EEE ERSTE nun 
Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 


7. April 1836. ER 
Getreidegattungen. u ar — 
(Der Scheffel Preuß.) a eh lc 
8 Zu Lande: 
Weizen 52 2 Be! 7 ar 
Roggen oc hH 4 — | 3m 
große Gerſte . at Aa 6 
Meine , ER = . 
Hafer via RN, N * 25. — — 23 9 
Erbſen Fe sv — — — 
Linſen S nh ̃ . 
Zu Waſſer: a 
Meizen, weißer. 126 3] 1 22] 6 
Roggen. | 1 31 9 ı) 2| 6 
große Gerſte 1 11314 en] 
Hafer . r 25 ar re 23 0 9 
Das Schock Stroh „| 6 —— 5 —— 
Heu, der Centner . . 10-1 — 8 


Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 
vom 1. bis 7. April 1836. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 34 pCt. 
oder go pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn-Branutwein 16 Rihlr. 
22 Sgr. 6 Pf., auch 17 Rthlr. 15 Sgr.; Kartoffel 
Branntwein 15 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf., auch 
16 Rthlr. 15 Sgr. { 

KartoffelzPreife 1 
vom 31. März bis 6. April 1836. 
Der Scheffel 17 Sgr. 6 Pf., auch 12 Sgr. 6 Pf. 


